
COMPREHENSIV CHILD AND FAMILY ASSESSMENT

ZWEC K:
•  Ausmaß, Ursprung und Grund für  Ris ikofaktoren  erkennen
•  Folgen der Misshandlung einschätzen

ENTS CHEIDU NGEN:
•  Grund, Ausmaß, Ursprung der  erkannten R is ikofaktoren

Famil iengeschichte genau ab fragen  (Beziehungen, Kon fl ik te , Arbe it,  Ku ltur , Kr i-
minal i tät , Schu le, . . .)

•  Folgen von Misshandlungen und/oder Ris ikofaktoren
Kind beobachten  (Gleichaltr igenbeziehungen, A lpträume, Gefühle für  s ich und
andere, Anpassung in Schule /Kindergarten, . . . )

•  ind iv idue l le und fami l iäre Stärken
wichtig, um Strategien für  d ie Veränderung problematischer Fami l ienmi tgl ieder
zu entwickeln

•  wie  nimmt einze lnes Famil ienmitgl ied das Prob lem und seine Stel lung in der
Famil ie wahr
wichtig, um die  Motivation zu Veränderungen festzus tel len

•  was  muss s ich ändern,  um die Ris ikofaktoren zu reduzieren  bzw. auszuschalten

Das  Ergebnis  is t e ine  Lis te  mit Bedingungen und Verhaltensregeln, um das Ris iko
von  Misshandlungen zu  reduz ieren bzw. auszuschalten .

PROZ ESS
•  anfängliche Entscheidungen und Beschlüsse überdenken

Fragel is te (was  brauche ich  noch für  e ine Info? was  weiß ich über Famil ienge-
sch ichte?  gibt es Geheimnisse, d ie die Eltern  jetz t  beein flussen? gib t es Ver-
hal tensau ffä l l igkeiten beim Kind?  ...)

•  Plan für das assesment erstellen
man braucht 4 –6 Wochen, um Famil ie gut  genug  zu kennen, um Entscheidun-
gen  zu treffen;  Sett ing fes tlegen  (wann , wie oft,  wo, wer )

•  Interviewprotokoll
am Anfang  ganze  Famil ie tre ffen, damit jeder weiß worum es geht  und kein
Misstrauen ents teht, SA sol l  vers tändl ich sprechen und ke ine Fachausdrücke
verwenden  (s teiger t das Ver trauen), Ablauf des Prozesses er läutern
Einzelgespräche  mi t Fami l ienmi tgl iedern: Reihung  der Gespräche auf  Famil ie
ind iv idue l l  abs timmen. Person k la rmachen, dass es keine Befragung is t , sondern
dass Gespräch zum besseren Verständnis  der  e inzelnen Person dient.
Paargespräche mi t Elte rn: Beziehungsqual i tät fests te l len, Kommun ikation unte r
ihnen beobachten
Zwischen Einzelgesprächen immer w ieder Gespräche mi t ganzer Famil ie abhal-
ten .

•  notwendige Weitervermitt lungen
wenn Kind  oder Eltern  psych ische oder phys ische Probleme haben,  d ie e iner
anderen p rofess ionel len Behandlung bedürfen

•  Infoanalyse für  Entscheidungen
Grund: man muss  s ich in Kl ient h ineinversetz ten und  verstehen, warum er z .B.
Kind vernachläss igt
Ausmaß, Ursprung: wichtig die In fo aus  assesment genau zu analys ieren
Folgen der Misshandlung: ku rzzeit ige oder wei ter  zu  behandelnde  phys iologi-
sche und psycho logische Konsequenzen, mögl icherweise andauernde  Ris iko-
fak toren
Stä rken: wichtig,  um festzustel len,  welche Prob leme Famil ie  selbs t bewä lt igen
kann und welche  SA behandeln sol l
Problemwahrnehmung: Famil ienmitgl ieder auf g le iches Level des Problemver-
s tändnisses br ingen, sonst Arbeit  n icht  mögl ich



hil freiche Fragen:
•  Sind die Famil ienmitg l ieder  in de r  Lage , ents tehende Prob leme selbst wahrzu-

nehmen?
•  Wie  er fo lgreich  war d ie Famil ie b is  jetz t bei  der  Problembewält igung?
•  Wie  optimis tisch s ind  die Famil ienmitgl ieder?
•  Hat  d ie Famil ie  mehr als  e ine Lösung ge funden?
•  Sind die Probleme genau wahrgenommen worden?
•  Sind s ich  die Famil ienmitgl ieder der  Ge fähr l i chkeit  der  entdeck ten Ris ikofakto-

ren  bewusst?

Was  muss s ich a lso nun ändern, um die R is ikofaktoren zu reduzie ren bzw. zu be-
sei t igen?
Was  verursacht welchen Ris ikofaktor  und  wie k r i t isch is t er? Am gefähr l ichs ten s ind
solche Ris ikofaktoren , d ie von der Fami l ie n icht se lbst behoben  werden können.

CASE PLANNING

Intervent ionen bei missbrauchten und ve rnachläss igten Kindern und deren Famil ien
müssen genau geplant werden  und z ie lbewusst sein. Der Case Plan  wird mit de r
Famil ie gemeinsam ers tel l t .  Die e rarbei teten Ziele zeigen  der Famil ie , wo s ie am
Ende steh t und die ausgemachten Aufgaben, wie  s ie d iese Z iele e rreichen.

ZIEL E:
•  gemeinsam mit K l ienten Stra tegien  entwickeln,  um die Ausw irkungen der  Miss-

handlung aufzudecken und die Bedingungen für  d ie Misshand lung zu bese it igen
•  k la res und spez if isches Handbuch für  Famil ie und SA erste l len, um die  Bedin-

gungen zu  verändern, d ie das Ris iko bee influssen
•  Maßnahmen bestimmen, um Veränderungsprozess beim Kl ient zu messen
•  wichtiges  Gerüs t für  Famil ienentscheidungen e rstel len

ENTS CHEIDU NGEN:
•  Welche Ziele müssen e rreich t werden, um das R is iko von Misshand lung zu re-

duz ieren und die nötigen Schr i t te  zu erkenne!
keine per fekte Famil ie erschaffen , sondern Ris iko der Misshandlung ausschal-
ten , dami t Elte rn-Kind-Beziehung wieder  norma l is t

•  Wo l iegen  die Pr ior i täten bei den  Zielen?
SA muss Famil ie  helfen, unter  den  Zielen Pr io r i täten zu setz ten .

•  Welche In terven tionen  oder welche  Serv iceeinr ichtung fördert e ine er fo lgreiche
Zie lerreichung?
Pfl icht des SA,  die Z iele zu dos ieren

•  Wie  und wann wi rd der  Ver lauf eva luier t? Der SA muss k lare, messbare und
verständl iche Z iele setzen.
Zwischenz iele müssen kontinuier l i ch eva luier t  werden. SA muss Methoden ent-
wickeln, um Erfolge zu messen.

PROZ ESS:
wichtig Famil ie  in Prozess mit e inzubez iehen,  wei l

•  es die En twick lung von hi l f re ichen Beziehungen fördert (Gefühle  wurden gehört
und  respektier t ) .

•  es die Anstrengung fü r  Aufgaben und Zie le fördert.
•  d ie  Eltern bemächtigt  werden ihr  Verhal ten, das zum Ris iko der Misshandlung

führt, zu  ändern.
•  es s icherstel l t ,  dass  SA und Fami l ie d ie selben Zie le im Sinn haben.

vernünft ige und erreichbare  Ziele  auswählen



•  anfängl iche Zie le sol l ten auf d ie  Bedür fnisse  des K indes ausger ichtet  sein und
sol l ten innerha lb von  v ier  Wochen  erreicht se in

•  Zie le sol l ten sehr genau se in – Famil ie  sol l  genau wissen , was zu tun  is t
•  Zie le sol l ten so festgelegt  sein,  dass jeder erkenn t, wann s ie erreicht s ind
•  Zie le sol l ten pos it iv  sein (n icht  was für  negative Eigenschaften jemand verän-

dern sol l ,  sondern wie es auss ieh t, wenn diese verändert s ind)
•  k la r  ausformulier t
•  messbar
•  Zei trahmen muss  real is t isch  sein
•  Zie le in k le ine , vers tändnisvol le  Aufgaben zer legen
•  SA muss Fortschr i t t  beobach ten und jede  noch so k le ine vo l lbrachte Au fgabe als

einen Erfolg ve rstärken

Mit  Famil ie entscheiden, wie erre ichte Ziele und Aufgaben evalu iert  werden
•  mit  Famil ie/Kind über  Ziel- ,  Aufgabener fül lung sprechen
•  Verhalten  genau  beobachten (Kind-Eltern - Interaktion , Verhalten von Kind in

Pflegefamil ie, …)

Case Plan entwickeln
3 Ergebnisse: F Schutz

F Ris ikoreduktion
F nöt ige Behandlung in Folge von Misshand lung

Zie le müssen s ich nach diesen dre i Ergebnissen r ich ten.

Serviceeinrichtungen aussuchen
Der  SA muss hie r  sehr  sorgsam aussuchen , welche Unterstützungse inr ich tungen
und  –serv ices d ie Famil ie benötig t. Dazu Näheres in  „Serv ice Prov is ion“ .

Hil freiche Tipps:
•  SA sol l  interess ier t Eltern  zuhören
•  Famil ie sol l  ak tiv  in  Ziel f indung  und –entscheidung  mit e ingebunden sein
•  Famil ie sol l  ak tiv  in  Zielre ihung  einbezogen werden
•  Famil ie sol l  mi tentscheiden  bei Z ie ldurchführung

Mögliche Fehler :
•  zuv iel  Ze it mit  Planung verbrauchen
•  Zie l fehle r  (ungenau, negativ , wei tre ichend, …)
•  Vorur te i le (Schubladendenken)
•  Verwechslung von Zielen mit  Serv iceeinr ichtungen
•  Zie le dik t ieren , Meinung der Fami l ie missachten
•  Kl ienten kommen oft n icht f re iwi l l ig, SA muss  Kl ien ten motiv ieren
•  Flex ib i l i tät sehr wichtig

SERVICE PROVISION

Ist  der  Case Plan ers tel l t ,  muss der SA die Serv iceeinr ichtungen kontaktieren, d ie
im Case Plan mi t e inbezogen  wurden.

CASE  MANA GEMENT
Es is t d ie Verantwortung des SA d ie am besten  geeignets ten Serv iceein r ichtungen
auszusuchen und  den Kontakt  herzustel len. Es is t fü r  den SA wichtig mit der
kontak tier ten Einr ichtung in Kontakt  zu ble iben.  Der SA muss  auch die
verschiedenen Serv iceeinr ichtungen unte reinander koordinieren können.

Wichtig für  Serv iceeinr ichtung:
•  Ergebnisse des assesments ( ink l . gefähr l ichster  Ris ikofak toren)



•  Kop ie des  case plans (Rol le  der  E inr ich tung)
•  Spezif iz ierung des Zwecks der Wei tervermitt lung, Erwartungen an  die Serv ice-

ein r ichtung
•  Anforderungen an Serv iceein r ichtung (Methode,  Sett ing, Frequenz , Gründe zur

Benachr ichtigung des SA, …)

BEHA NDLUNG  VON MISSHAN DELTEN  UND V ERNACH LÄSSIG TEN KIND ERN UN D

FAMILIEN

Service für Familie und Eltern
Misshande lnde Eltern können  selbs t Prob leme haben, z .B. ger inge  Selbs tachtung,
Depress ion, Abhängigkeit,  Unreife , Miss trauen  oder Stress  (Geld , Kultur , Arbeit,  …)
oder Schw ier igkeiten mit de r  Veränderung der Famil ienstruktur  (Scheidung,
Nachwuchs, …)

Intensiv Home-Based Services
Kurzzeit ige, in tens ive Inte rvention, um Rückführung  des K indes in die  Famil ie
vorzubereiten.

Individua ltherapie
zu empfeh len be i/für :

•  ges teiger te Gewaltbereitschaft
•  Aufarbeitung von vergangenen Misshandlungen
•  kognit ive  Verha ltensmuster
•  Impulskon trol le
•  sexuel le Abnormitäten
•  Stressmanagement

Paartherapie
Vor  al lem, wenn  die Beziehungsprobleme am Kind ausgelassen werden. Paar lernt
Kommunika tion, Gefühle zeigen und  Zuhören.

Familientherapie
Wenn Kind  alt genug is t und  Frust  und Ärger n icht Überhand nehmen.

•  Sich als  Famil ie der  Misshandlung  s tel len.
•  Verhaltensmuste r , d ie  das R is iko einer  Misshandlung  verstärken,  bekämpfen.
•  Kurz-  und  Langzeitz ie le ers tel len .
•  Famil ienrol len und –s tel lungen besprechen.

Probleme,  die anzusprechen s ind:
•  Probleme der Impulskontrol le
•  angewandte Manipulationen
•  Kon fl ik te  mit Behörden und Insti tut ionen
•  Probleme mit Au tor i tä t
•  Ver trauen
•  selbstzerstörer isches  Verha lten
•  Gefühle ausagie ren, s tatt zu besprechen
•  Rol lenver tauschung
•  Kommunika tions-  und Verhand lungsfer t igkeiten
•  Kapazität , Prob leme zu lösen
•  Int ime Beziehungen innerhalb der Famil ie

Gruppentherapie
Ermögl ich t an Beziehungsproblemen zu arbeiten  (Vert rauen,  Indiv idual i tät,
Selbstach tung)
Vie le misshande lnde Eltern haben Sozial isationsdefiz i te, Schwie r igkei ten in
Bez iehungen oder s ind selbst vernachläss igt worden . Gruppentherapie is t h ier  sehr
hi l fre ich.
Elternerz iehung

•  arbeitet an spezif ischen El ternproblemen.
•  s te l l t  In format ion zu r  Kindeserz iehung bereit  (Sexualerz . , …)
•  zeigt Alternativen zu  Schlägen und Best rafung



•  erhöht Se lbstve r trauen der Eltern
•  El tern le rnen mit ihren Kindern zu kommuniz ie ren und ihnen zuzuhören

UNTE RSTÜTZ UNGSEINRICHT UNGEN
für  Eltern:
Es gibt v ie le Unterstützungseinr ichtungen, d ie Elte rn in Betracht z iehen können
(z.B. Erwachsenenbi ldung, F inanzierungs train ing, Schuldnerberatung,
Arbeits tra in ing, Ein r ichtungen zur  med iz in ischen Versorgung, …). Es is t wichtig,
ind iv idue l l  auf  d ie Bedürfn isse der Famil ie abgestimmte
Unterstützungse inr ich tungen  zu f inden .
für  Kinder:
Unterstützungse inr ich tungen  für  K inder müssen  sorgsam ausgewähl t werden, da  s ie
die  Bedür fnisse  der missbrauchten  und vernach läss ig ten Kinder befr ied igen muss.
Mög l iche Therap ien s ind: Indiv idualtherapie, Bewegungstherapie,  Gruppentherapie,
Spiel therapie, Musik therapie, etc .


